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Die Hinrichtung Ludwigs NT signalısıiert den definitiven Bruch
415) E primaute, sılence, mMartyre eit triomphe?“ (419-511) lautet dann der
letzte Teıl, der MIt dem Tod Pıus APE 1mM FExil ın Valence, ber uch M1t der TOSTAINILLA-
tischen Schriftt Mauro Cappelları's, des spateren Papstes GregorA M trionfo della
Santa Sede schliefst. Es folgt ZU Abschlusseeın theologischer Rückblick,
aber uch eın Vorblick bıs Z Vatikanum.

Anhänge enthalten die 1er gallıkanıschen Artikel VO 1682 (539£.); den ext der
155  9 den Entwurf der Breven „Laudabılem Mayorum” und „Inter funestas“ VO

09 1791 mıiıt ıhrem endgültigen ext SE  > das Oss1er der Kardinäle
ber den Eıd der „Freiheıit und Gleichheıit“ aus dem Sommer 1793lund den la-
teinıschen und französıschen ext des Breve „Pastoralıs Sollicıtudo“ O11l 0507 1796
(574 O Es folgt eıne Prosopographie der (75) Kardıiniäle des Jahrzehnts VO 9—1 799
(579—631).

Dıie historisch sehr akrıbische un!| theologisch perspektivenreiche Publikation regLt
einıgen Reflexionen

Nıcht erst se1ıt dem Napoleonischen Konkordat VO 1801, der Behebung des Schis-
111AS und dem ErZWUNSCHECH Rücktritt beıider Episkopate, sondern schon durch dıe Er-
e1gNISSE der wırd der klassısche Gallikanısmus zwıischen den Fronten des römischen
Ultramontanısmus un: des 1n der radikalisierten Staatskırchentums zerrieben, und
dies, obwohl Rom eine Desavoujerung der (gallikanıschen) „Exposıtion des princıpes

tunlichst vermeıdet. Inmitten des trudels dieser Ereignisse, die auf Spaltung und eın
hartes „Entweder der“ zutreıben, erweılst sıch eıne yallıkanısche Posıtion als immer
wenıger möglıch. IDIS Schlussfolgerung legt sıch uch hıer ahe: Der Gallıkanısmus
wurde besiegt, weıl historisch nıcht mehr möglich W Aar. Denn als kirchliche Rıchtung,
die 1n einer gewıssen 1stanz Kom stehen, anderseıts ber uch die Finheit Mut Rom
bewahren wollte, SeIzZte zumiıindest VOTauUs, Aass die Konflikte nıcht ber eın bestimm-
tes Ma{fiß hınaus eskalierten. Dıiıeses Ma{fß wusstien eın Ludwig MN und eın Joseph E:
och einzuhalten; wurde jedoch 1n der überschritten.

Gerade diese Arbeıt zeıgt: Di1e Einstellung Roms Z und uch den 1n ihr
proklamıerten „Menschenrechten“ 1St nıcht reın Ol der politischen Theologie her
sehen, sondern steht Banz iım Schatten der ekklesiologischen Probleme. Gab Möglich-
keiten und nsäatze eıner anderen Position? Hıer stößt 11141l auft das erstaunliche Fak-
(um, dass, w1e der Autor berichtet Q  > Spedalıierı 791 1m Kirchenstaat eın Buch
ber die Menschenrechte veröttentlichen konnte, 1ın dem sıch AAr Ontrat socıal und
ZUT Volkssouveränität bekannte, jedoch dıe Religion als etzten (3aranten der Men-
schenrechte und die Kırche als letzte Autorität göttlichen Rechts betonte, nachdem die
weltlichen Fürsten ihre Sakralität eingebüfßst hatten bis ahın, dass, hnlich WwI1e€e spater
bei de Maıstre 1n eiınem monarchisch-legitimıstischen Kontext, die päpstliche Untehl-
arkeit Zu (saranten der soz1alen Ordnun wırd (257%) ber Spedalıer1 War antı-Jan-
senıstisch und stand 1n den Kontroversen Zeıt auf Seıiten des päpstlichen Prımats,
während umgekehrt für den Jansenıisten Tamburinı die Gewalt des Fürsten unmuittelbar
VO  j Ott kam (235 Sıcher ware das neuralgische Problem der Religionsfreiheıit, das
Spedalier1 nıcht angıng, uch hne diese Verquickung MmMI1t den ekklesiologischen Proble-
INen ein Konfliktfeld geworden und erst AT eınen grundlegenderen Paradıgmen-
wechsel lösen SEWESCH. ber gab eben auch die Tradition der Neutralıität der Kır-
che allen Staatstormen gyegenüber, CS gab über das Naturrecht eıne katholische Theorie
der Volkssouveränität, gab se1it der gregorianıschen eıt die Tradıition eiıner gewissen
„Desakralısierung“ der staatlichen Gewalt, Elemente, die gerade 1n der jansenistischen
Tradıtion mıt ıhrem strikten Augustinısmus tehlten. K SCHATZ
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Gegenüber der NS-Zeıt, die se1it den 60er-Jahren des ts gründlıch ertorscht
wurde w 1e keine andere Epoche der deutschen Geschichte, WAar die Weımarer eıt kır-
chengeschichtlich lange 1m Rückstand. Durch diese Publikation wiırd der
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Rückstand 1n eiınem wesentlichen Bereich aufgeholt: Nachdem die „Akten deutscher Bı-
schöte © für die Epoche VO 1933 bıs 1945 1n nıcht wenıger als sechs Bdn durch Sta-
sıewskı un: 'olk 1n den Jahren 1968 bıs 1985 veröffentlicht worden sind, tolgt Jetzt 1m
Abstand VO ımmerhiın Jahren und 1n Wel Teıilbdn. die eıt der Weıimarer Republik.Es sınd 591 Aktenstücke, die VOoO 13 November 1918 bıs Z 30. Januar 1933 rel-
hen S1e beruhen aut den persönlichen Akten der Kardınalerzbischöfe VO öln (Hart-
ILannn und Schulte), München (Faulhaber) und Breslau (Bertram), deren Brietwechse]l
praktisch den SaNzZCH Bereich bdeckt, der den deutschen Epsikopat als Ganzen be-
schäftigte; uch die Protokalle der Jährlichen Fuldaer Bıschotskonterenz sınd 1in die Pu-
blikation aufgenommen. Nıcht erneut publiziert sınd freilich die bereits 1n den „Faulha-ber-Akten“ enthaltenen Schriftstücke, auf dıe 1Ur bei Gelegenheit verwıesen wiırd: uch
eın Komplex W1e€e die Eıinstellung des Episkopats ZU Volksbegehren über die Fürsten-
ente1gnung, da dort bereıits hınreichend dokumentiert, findet hiıer keinen Nıederschlagmehr. ber die gemeınsamen Hırtenbriefe, wenngleıich bereits bekannt, sınd hıer ErNEeuUL
abgedruckt, den Zusammenhang wahren.

Es ware aut der einen Seıite verfehlt, VO eıner solchen Publikation einen adäquatenSpiegel dessen erwarten, W as siıch Entwicklungen 1im deutschen Katholizısmus
dieser Zeıit vollzog. „Selbstgewählte Begrenzungen der bischöflichen Eınflufßssphäre und
Onzentratıon aut unmıttelbar kiırchliche Aufgaben und Interessen den Bıschö-
ten möglıch, weıl die de facto katholischen Parteıen sSOWwı1e eiıne wWwe1lt verbreıtete Presse
S1Ce nıcht den einzıgen KRepräsentanten katholischer Zielsetzungen in der Offentlich-
keıt werden ließen (Einleitung des Hrsg., Anderseıts W al die Konzentratiıon des
„Katholizismus“ der „Amtskirche  C6 schon vorangeschrıitten. „Neues AÄAmtsverständ-
N1Ss der Bischöfe, eine durch das Ende des Staatskirchentums tiefgreitend veränderte kır-
chenpolitische Lage, eine 1n rascher Wandlung begriffene, zugleich wirtschaftlich und
politisch gespaltene und innerlich bedrohte Gesellschaft machten dıe Jahre der Weı1ima-
LeTr Republik auch für die Kırche einer Phase des Übergangs, der FÜ Getahren
ebenso enthielt W1€e ancen“ ebd

Der Schwerpunkt liegt dabel aut dem Verhältnis der Kırche Politik und Gesell-
schaft. In der ersten Phase ıldete die Hauptsorge dıe, dass die Nur ersSt provısorischeReichsregierung der „Rat der Volksbeauftragten“) sıch nıcht auf dıe notwendıge Aut-
rechterhaltung der außeren Ordnung beschränkte und bereıts gesetzlıch die Irennung
VO  - Kırche und Staat testzuschreiben suchte, ber uch die Aktivierung der atholi-
schen Frauen angesıichts des Jetzt eingeführten Frauenwahlrechts. In den tolgenden Jah-
1Len stand der Kampf die konftessionelle Schule 1mM Vordergrund, ber uch der „Dau-erbrenner“ der Regelung der Milıtärseelsorge, schließlich die Verhandlungen, die S
Preußenkonkordat VO  > 1929 ührten. Wenngleıch die Biıschöte sıch, SOWweıt CS ZIng, AaUus
eigentliıch „politischen‘ Fragen herauszuhalten suchten, kamen S1e StellungnahmenGrundfragen der Natıon nıcht immer herum Dazu gehörte der „Ruhrkampf“ 1923,be1 dem der Kölner Kardinal Schulte gegenüber untıus Pacell: klagte, A4ass der HeiligeStuhl nıcht offen die Ungerechtigkeit des Versailler Vertrages aNprangerte (Nr. D ter-
Bn die VO tranzösıischer Seıite unterstutzten separatıstischen Bestrebungen eiıner „Rheı-nıschen Republık“ (dazu Nrn 259 261 E: ber uch die Beurteilung der Kriegsschuld-frage (dazu Nrn 215; 255 264).

Dıi1e Abgrenzung War gegenüber Kommunıisten, Natıionalsozialisten und uch Soz1al-
demokraten (zumiındest prinzıpiell in ıdeologischer Beziehung, nıcht 1ın Fragen der
polıtıschen Zusammenarbeit) klar. Dıie ottene Flanke des Katholizismus War rechts und
betraf das Verhältnis Zzur Deutschnationalen Volkspartei (DNVP) und den „vaterländı-schen“ Verbänden. Hıer geht AUS der Publikation hervor, ass die Mehrkheit des deut-
schen Episkopats un: Kardıinal Bertram 1m Besonderen aller Pressionen VOT allem
AUS$S monarchistischen reısen des katholischen Adels Zentrum testhielten und sıch
weıgerten, den Deutschnationalen ıne Unbedenklichkeitsbescheinigung auszustellen
(Nrn ö1, 100, 129 f, 37 285, 287 794 f1 S 468) Gleiches gilt für die Einstellung ZU
(nationalistischen) Jungdeutschen Orden (Nrn. 260, 269, FFE f, 289, 2953 362; 364) Da-
be1 ging CS nıcht zuletzt darum, inmıiıtten der politischen Polarısıerungen speziell die ka-
tholische Jugend zusammenzuhalten, weshalb uch die EınstellungP (stark soz1ialde-
mokratisch gepragten und die Republik verteidigenden) „Reichsbanner“ eher ableh-
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nend W ar (Nrn. 347) f7 356, 360 (ä 363) Dem Zentrum warten konservatıve katholische
Adelskreıse iınsbesondere se1ın sofortiges Umschwenken auftf die Republık uUun! seıne PO-
litische Zusammenarbeıt muiıt der SPID VOI, die ıhnen als Verrat katholischer Grundsätze
erschien. Die Frage, wıeweılt sS1e 1M Vatıkan damıt Resonanz tanden, 111U55 offen bleiben;
be1ı Bertram als Vorsitzendem der Bischofskonfterenz jedenfalls fanden S1€e diese nıcht.
raf Praschma un! Magnıs glaubten ‚War 1925 einem Gespräch mıiıt Kardinalstaatsse-
kretär Gasparrı entnehmen können, 4aSSs der Vatıkan klar ablehnend gegenüber der
Koalıition des entrums mıiıt der Sozialdemokratie eingestellt se1l und L1U spezıell nach
der Wahl Hındenburgs “ARR Reichspräsidenten den Moment gekommen sah, sıch VO

dıiesem Partner lösen (Nr. 318), wobel S1e Gasparrı eın Memorandum die
Linkslastigkeit des Zentrums uUun: seıne politische Zusammenarbeit miıt der SPLD über-
reichten (Nr. SE 637—42), hatten aber auch den Eindruck, AaSSs Rom sıch mıt eiıner
Intervention 1n die deutschen Verhältnisse zurückhielt (Nr. 320) Bertram selinerseılts
verteidigte gegenüber Praschma und Magnıs das Zentrum und hatte wen12 für dle
narchistisc. gesinnten katholischen Kreıse übrıg, die ZUr neı1gten; lehnte des-
halb eıne Intervention der Bischofskonfterenz Zur Beeinflussung des polıtischen Kurses
des Zentrums ab (Dr 327) In diesem Zusammenhang 1sSt uch die Papst Pıus ME ber-
sandte Denkschriuft des Zentrumspolitikers Marx abgedruckt Nr. JE: 659—63), die 1n
der Marx-Monographıie Ol Hehl erwähnt und zıtıert, aber noch nıcht vollständig PU-
bliziert 1st und 1n der VOT allem dıie Wırkung des Zentrumskurses auf die Sozialdemokra-
t1e selbst und auf die Arbeiterschaft betont wiırd, während be] einem Rechtsruck nıcht
L1UT das Zentrum, sondern uch die katholische Kırche 1n der Arbeiterschaft VO (0)815

hereın als Verbündete der Reaktion erscheinen würde
Dıie kiırchlichen Stellungnahmen ZU Nationalsoz1ialısmus VOT der Machtergreitung

sınd bereıts 1ın den „Akten deutscher Bischöte A für die NS-Zeıt aufgenommen WOI1 -

den. Einzelne Dokumente erühren ber uch 1er schon diesen Bereich (SO die Nrn.
489, 492, 535}

Gegenüber den politischen und kirchenpolitischen Fragen trıtt der innerkirchliche
Bereich C  9 ber nıcht gallz zurück. Fragen der „liturgischen Bewegung” tauchen
kaum noch auf. Wohl ber 1St der „Quickborn“ wıederholt Gegenstand eiınes sorgenvol-
len Interesses azu Nrn. 120, 2—24, 2872 f) 286, Zr 3179 Für die Geschichte der e1nNn-
zelnen Verbände üuürtten der Bericht VO  - Wolker VO Julı 197258 ber die katholischen Ju-
end- un! Jungmännervereıne (Nr. 438, 881—87), der VO Clemens Wel Jahre spater

(Nr. 505, 1025—33) und der VO 1931 ber den Volksverein (Nr. 544, 1125—33) VO

besonderem Interesse se1in.
Der Herausgeber zieht 1in der Einleitung tolgendes wohl berechtigtes Fazıt: „Standen

die Bischöte manchen Zeıterscheinungen in schrofter, ber letztlich erfolgloser Ableh-
HNUNS gegenüber, erwıesen S1e sıch 1n ıhrer Beteiligung Al der Neuordnung des O7Z1-
alwesens und 1n ıhrem Engagement für gesellschaftliche Aufgaben durchaus aut
der Höhe der Zeıit“ (XLI) Ersteres oilt sıcher für den SaANZCH Bereich der Mode, der
Tänze, d(’‚€ Sports (insbesondere der Frauen) un! der entsprechenden Bekleidung (Nrn
299 300, 313 34U, 399; 410)

Die Publikation stellt jedenfalls eiıne erstrangıge Quelle für die N} Kirchenge-
schichte der We1marer eıt dar. Man hätte treilıch angesichts der Dıs aratheıt der ZUurxr

e1 den einzelnenSprache kommenden Themen eıne kurze nhalts der Themenangabe
Dokumenten gewünscht. IDieser Mangel erd jedoch durch eın austführliches Personen-
(Jrts- und Sachregister ausgeglichen, dass Inan auf die entsprechenden Stichwörter

hin leicht die in Frage kommenden Dokumente finden kann KT SCHATZ

LEMENS AÄAUGUST VOoO (SALEN. Eın Kirchenfürst iım Nationalsoz1ialismus. Herausgege-
ben VO Hubert Wolf [n. a. [ Darmstadt: WBG 2007 LF &. ISBN 978-3-_534-19905-1

STREITFALL (JALEN. Studıien und Dokumente. Herausgegeben VO Joachim Kuropka.
Münster: Aschendorff Z Z 540 S) ISBN 978-3-402=00232-2
Nıcht seıt seiıner Seligsprechung Oktober 2005, ber natürlich besonders

wıeder diesem Anlass, 1st der „LOöwe VO Münster“, Clemens August Graf VO Galen
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